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Der tremde Spiegel

Autoren A4AUS ıslamıschen Ländern ın Westeuropa

Der iıslamisch-abendländische Kulturkontakt hat eıne lange TIradition. Im Mıttel-
alter lag das Zentrum dieses Brückenschlags 1m Mıttelmeerraum. Sızılıen, Unter-
ıtalıen und VOT allem die lIberische Halbinsel Orte miıt intensıvster Durch-
dringung arabisch-maurischer Architektur, Philosophie, Lıteratur, Naturwıssen-
schaft, aber auch agrarıscher Kenntnıisse. Man denke 1U  —_ die berühmte ber-
setzerschule VO  o Toledo, eınen Pılosophen W1€e AÄAverroes, die baulichen Zeugn1s-

VO Cordoba un: Granada der auch den Eıinflufßß, den arabische Gelehrte
auf Kaıser Friedrich I1 auf Sızıliıen hatten. Umgekehrt oriffen die Westeuropäer

diıe Wende Zzu Jahrhundert iın den Nahen (Jsten 4U.:  N Die Kreuzzuge
brachten S1e in unmıttelbare Fühlungnahme mM1t dem Osten. Hıer W1€ auch in
Südeuropa zeıgte sıch das Kulturgefälle zwıschen West und Ost Mochten auch
die Rıtter iın Palästina für kurze Zeıt wattentechnısch überlegen se1n, ıhr Bıl-
dungsstand un: ıhr Lebensstandard konnten sıch nıcht mıt dem des rıents
INCSsSCH Der Eınzug arabischer Lehnwörter ın alle europäischen Sprachen bıs auf
den heutigen Tag belegt die damalıge zıvilısatorısche Überlegenheit der östlıchen
Mıttelmeeranrainer. Denn mı1t dem unbekannten Objekt wiırd auch me1lst die Be-
zeichnung 4US der remden Sprache übernommen. Arabismen W1€e Zucker, 1Ikd:
hol,; Aprikosen, Sırup, Elixıer, Intarsıen, Tarıt un:! Arsenal belegen das breite
Spektrum der Beeinflussung.

Das Auftfeinandertreftfen der beiden Kulturräume 7zwıischen 700 un 17250
11. Chr verdankte sıch ın beiden Fällen gewalttätigen Eroberungszügen: dem 1S5-
lamıschen 1m un:! Jahrhundert iın Teıilen Sud- un: W esteuropas, dem christ-
lıchen 1im un: 13 Jahrhundert iın Palästina. In NECHGTIEGT Zeıt brachte der Impe-
rialısmus des ausgehenden 19 un beginnenden Jahrhunderts wichtige CUTO-

päısche Mächte wıeder 1ın Kontakt mıiıt Nordafrıka un: dem Vorderen Orıent.
Die technısch-wirtschaftliche Überlegenheit des estens erlaubte ihm, direkt
der iındırekt weıte eıl des Osmanıiıschen Reichs, der arabischen Welt un iIn-
diens beherrschen. Auf diese Zeıt der Kolonien un: Protektorate lßt sıch die
Jüngste Begegnung zwıschen beiden Welten auf dem europäıischen Kontinent
rückführen

Viele westeuropäische Staaten erleben se1it den sechzıger Jahren eıne 4ASSıve
Einwanderung VO Menschen 4US dem ıslamıschen Raum. Die CNOTINEN Unter-
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schiede in der wirtschaftlich-sozialen Entwicklung siınd der Hintergrund für die-
freiwillige Völkerwanderung. Zum SESEGN Mal in der Geschichte $tindet der

Kontakt hne gewaltsame Landnahme
Entsprechend der jeweıligen kolonıialen d€I' halbkolonialen Vergangenheıt

stellen Menschen verschiedener Nationalıtäten dl€ Hauptkontingente der Immı1ı-
ogration in Deutschland, Frankreich und Grofßbritannıen. Angesıchts der tradıt10-
nell Beziehungen 7zwischen dem deutschen Kaiserreich und der Weımarer
Republik eınerseıts un dem Osmanıschen Reich un: der Türkei Kemal
Atatürk andererseıts siınd Türken auf der Suche ach Arbeıit vornehmlıch ach
Deutschland eingewandert. Heute leben dort rund 2,4 Miıllionen. 1ne etwa

gleich oroße Zahl VO  e} Muslimen zählt Frankreich. Sıe tTammen hauptsächlich
4US Z7wel ehemalıgen Kolonıien in Nordafrıka, Marokko und Algerıen. In rofß-
brıtannıen hat dıe lange Präsenz iın Indien eıner Wanderungsbewegung iın das
vormalıge Mutltterland geführt. Etwa eıne Miıllıon Anhänger des Islam 4US Paki-
STan un: Indien stellen eıne wichtige ethnische un relig1ös-kulturelle Minderheit
W1e auch in den beiden anderen Staaten.

Die Autoren un: ıhre Werke

In den rel genNaNNtCH Ländern publızıeren selt eıt Autoren türkı-
scher, arabischer un indisch-pakistanischer Herkuntftt. Wıe hochsensiıble Se1s-
mographen erahnen un: reflektieren S1€e die verschiedenen Grade der Beziehun-
SCH 7zwischen den (3ästen un den Gastgebern. S1e schreiben alle in der Sprache
des Aufnahmelandes, also in Deutsch, Französısch un Englisch. Der ohl be-
ruühmteste in ıhren Reihen 1St der AUS Bombay stammende britische Staatsbürger
Salman Rushdiıie. Seıin erzählerisches Werk soll 1er allerdings nıcht berücksich-
tıgt werden. Es geht nıcht iın erster Linıe der rage nach, Ww1e€ sıch die östlich-isla-
miısche Mentalıtät ın der europäıischen Kultur ertährt. Rushdie ASt seınen Leser
vielmehr in orientalische Phantasmagorıen eintauchen. Als Vertreter für roß-
britannıen wurde Hanıf Kureishı gewählt. Der 1954 als Sohn eınes pakıstanı-
schen Vaters un eıner englıschen Mutltter geborene Autor wurde zunächst als
Drehbuchautor für Fiılme bekannt. 1990 erschıen se1n Eerster KRoman Der Buddha
AaA der Vorstadt!. Er ISt eıne brillante Satıre auf die Hohlheıit un: Haltlosigkeit
bürgerlicher Kreıse un entwurzelter Emigranten ın eıner postmodernen Gesell-
schatft.

Der Mittelpunkt des reichen un! bunten Personenkarussells 1St eın Junger
Halbinder, der iın der Ichperspektive seıne Geschichte verschiedener Inıtıatiıonen
schildert. Irotz dieser erzählerischen Engführung gelingt CS dem Autor, seınen

autobiographisch gefärbten KOosmos perspektivisch erweıtern. Neben seiınem

Werdegang beleuchtet die Wechselfälle 1m Leben seıner Verwandten un
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Freunde. Diese sınd FA eıl gebürtige Engländer, 7440 6 eıl pakistanıscher der
indischer Herkunfrt. Der Junge Mann erlebt den Aufstieg A einem kleinbürger-
lıch-vorstädtischen Miılieu Süudlondons ZzZu Bühnen- un Fernsehschauspieler.
Der Weg führt ZWAar ach oben, aber nıcht ZU Ziel uch Ende weı(ß
nıcht, Wer ISt un!: hingehört. Der Tiıtel verwelst auf eine seiner wichtig-
Sten Bezugspersonen, seiınen ındıschen Vater. Als kleiner Regjierungsangestellter
lockert dieser se1ın Leben un: das VO Vorortbewohnern auf, die der Odnis des
Alltags entfliehen wollen. Er bietet als Muslim fternöstliche Meditationstechniken
al W as absurd anmutet

Dieses Faktum rügt sıch jedoch ın die Welt des Chaos, die dieser Roman schil-
ert Seien CS 1U Pakistaner un! Inder der die Angehörigen der britischen Mıt-
telklasse un: Schickeria, unverrückbaren Werten scheıint sıch nıemand mehr
Orlıentlieren können. Die Lebensbilder, die insgesamt WI1E die antıke OSatlta%
die Fruchtschüssel, eın buntes Durcheinander bılden, VETRNGEZEN sıch einer
Welt,; dıe In Auflösung begriffen 1St Eın alter indischer Geschäftsmann mMuUu fest-
stellen, da seine A4US der Heımat miıtgebrachten Vorstellungen nıcht mehr tra-

SsCMN Der Vater des Protagonisten Hlieht Aaus seiner Ehe, sıch miı1t einer Englän-
derın lıeren, die ihrerseıits iıhren (Gatten verläßt. Eın tür eıne Junge Inderin aus

der Heımat bestellter Mann ist in London vollends verloren. Die Hauptfigur
selbst 1St se1t der Scheidung seıiner Eltern hne feste Bleibe un: immer 1 -

WC$S- So W1€ VO  wo) Ort Ort wandert, 1St immer auf der Suche ach Orıen-
tierungspunkten tür seilne Identität, die 1aber nıcht finden annn Nıcht eiınmal
eıne sexuelle hat G: Er tühlt sıch gleichermaßßen äannern W1e€e Frauen hın-
SCZOSCNH. Der Junge Mann hat ZWAar kraft seliner Herkunft potentiell Anteiıl
7We] Welten und deren Deutungs- un: Wertesystemen, S$1e 1aber nıcht.

1i1ne Gratwanderung zwıschen Z7wel Kulturen hat auch Mehdi Charefs Roman
Tee ım Harem des Archimedes? 2a2um mehr ZAE Thema Der 19572 iın Algerien
geborene Regisseur un Autor älßt iın seinem Erzählwerk un: gleichnamigen
Fiılm das Leben VO  n maghrebinischen Einwanderern ın einer Barackensiedlung
un ın der Betonwüste eıner Parıser Vorstadt erscheinen. Dıie Architektur un
das aufßere Umifteld der Trostlosigkeit spiegeln die seelıschen Verwüstungen, die
Hoffnungs- un: Perspektivlosigkeit iıhrer Bewohner. Im Zentrum stehen eın
Junger Araber un: seiıne Freunde, die verwahrlost, entwurzelt und hne jede
Chance eın Leben 7zwiıischen Drogen, SeX, Alkohol und Kleindiebstählen tühren.

Der Tıtel des Romans verdankt sıch eiıner S1ıtuation in der Schule. FEın algeri-
scher Schüler wiırd auf das Theorem des Archimedes hın angesprochen. I der
eiıner bäuerlich-nomadischen Welt CENTISTAMML, aum lesen un: schreiben gelernt
hat, wiırd ZUSCMULECTL, sıch mıt einer ıhm ternen, abstrakten, mathematıischen Idee
auseinanderzusetzen. Dıie Unfähigkeit, sıch diesem Denken öffnen, zeıgt
auf originelle Weıse. Lautlich Ühnlich klingende Worter bringt mıiıt Begriffen
A4US$S seinem Kulturkreis in Verbindung. Aus der Not heraus die
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Abstraktion seine konkrete Welterfahrung. Dıie auf den ersten Blick lustige, he1-
tere Begebenheıit verwelst 1aber andererseıts emblematisch auf den mıßlungenen
Dıalog zwıschen Z7wel Ziviliısationen. Die eıne 1St L1LUT in ıhren konsumistischen
Verformungen bekannt. Die andere erschließt sıch 11UT ber Erzählungen der FI=
tern und vielleicht ber Erinnerungen die trüheste Kındheit.

Die iıslamısch gepragte Heimatkultur wırd in diesem Roman 1Ur och VO  en) Al
Frauen, 7A0 Beıispiel der Multter der Hauptfigur, partiell vorgelebt. S1e AD

hen och dem regelmäßsigen Gebet nach, 1E achten auf die Einhaltung bestimm-
LGT Rıten, und S1E bewahren die Sprache des Koran. In der Fremde haben die Jun-
SCH Leute das Bewufltsein das Erbe ıhrer Vorfahren verloren.

(sanz anders präsentiert sıch Tahar Ben Jellouns Roman Mıt gesenktem Blıck?3.
Der 1944 iın Marokko geborene Schriftsteller legt mıt diesem Werk einen Bıl-
dungsroman VO  $ Die Ich-Erzählerin un: Haupftfigur, die namenlos bleibt, ISt eın
Berbermädchen. Duie ErESTEN zehn Lebensjahre verbringt S1e als Hırtın 1mM Atlasge-
birge. Die archaische Welt ıhres Dortes 1ST VO Wunderglauben un magiıschen
Vorstellungen gepragt. Wirklichkeit un Phantasıe durchdringen sıch Das ınd
wächst zunächst vaterlos auf, weıl die Männer des Dortes alle in der Emigratıion
leben Die vermeıntlich dämonischen Kräfte ıhrer Tante veranlassen den Vater
ach dem 'Tod selnes Sohnes, die Famlıulie dem verwunschenen Ort ent-

reißen un: S1e ın Frankreich iın Sıcherheit bringen. Seıine Tochter hat nıchts
sehnlicher gewünscht als den mzug ach Lafrance, WI1e€e s$1e iınkorrekt das Land
ıhrer Iräume ber die Reıise ber das Mittelmeer endet in Parıs mı1t einem
Kulturschock. TIrotz dieser Enttäuschung unternımmt die Junge Marokkanerin
alle Anstrengungen, ber die Schule den so7z1alen Aufstieg 1m remden Land
erreichen.

Rassıstische Übergriffe in Parıs un die Furcht, seıne Kınder könnten ıhm un:
seıiner tradierten Kultur entfremdet werden, veranlassen den Vater; die endgülti-
SC Rückkehr ın seıne Heımat einzuleıiten. Die erneute Reıise offenbart aber, da{ß
S1e nıcht mehr möglıch 1St Für seıne Tochter bleibt die Tur iın die Integration
iın Ekuropa otfen Allerdings geht ıhr ımmer och der Ruf nach, ıhre Handlınıen
zeıgten übernatürliche Fähigkeıten, besonders die, ıhrem Stamm eınen Schatz
entdecken. iıne Reıse 1m Alter VO  } 3() Jahren befreıt s$1eEe vordergründig VO die-
C etzten Rest abergläubischer Vorstellungen. ıne mıt dem SaNZCH Dort
NOMMENE Gralssuche tührt 1INs Leere. Als Folge siıeht s$1e sıch als verwestlich-
te, dekadente Fremde ausgegrenzt. Ihr Weg hat S1€e VO  e der Welt der Ahnen ENT-

fernt un die westlich-rationale herangeführt. ber be1 ıhrer Wanderung ZW1-
schen 7We] Zivilısatiıonen hat sS1e VO beiden mıtgenommen. S1e wahrt
beiden eın Gleichgewicht A4US Nähe un Dıstanz.

Der Tıtel oreift eın Leitmotiv des Romans auf den gesenkten Blick als kon-
ventionalısıerte Geste des Respekts, aber auch der Unterwerfung gegenüber der
Alteren Generatıon, Autorıtätspersonen un ebenso dem Ehepartner. So W1e€e die-
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SCS Rıtual eiınem Faden gleich das Leben der Jungen Protagonistıin be-
stiımmt, tindet Schwarzer Tee MA1t vYel Stück Zucker ın der gleichnamıgen Erzäh-
lung der Turkın Renan Demirkan* eınen Resonanzboden für Erinnerungen. Die
in Deutschland lebende Schauspielerin ält dieses Bıld immer Annn auftauchen,
WECNN 65 die Rückschau auf die Vergangenheıit geht. Im Unterschied den
Romanen Kureishıs und Jellouns wırd dıe Geschichte nıcht ın der Ich-Perspekti-

erzählt. Autobiographische Bezuge lıiegen aber dennoch ahe Die erzählte
eıt 1St iıdentisch mıt der Erzählzeıit. 7 wel Stunden lang wartet eıne werdende
Multter 1im Kreifsaal einer Kölner Klinık auf ıhre Entbindung. Im freien Assoz1-
ileren reflektiert S1E verschiedene Phasen ıhres Lebens. In der Kette der ück-
blenden ErFGÜEnN VOT allem die Emigratıion der Eltern und der Zusammenprall der
Kulturen 1Ns Schweinwerterlicht. Das Re1isemotiv als Sınnbild für den Spagat
7zwıschen 7we]l 7Zivilisationen bestimmt auch ıer den vielfach gebrochenen Br-
Zz5hlflufß ber 6S spielt NUur och 1im Gedächtnis der Hauptfigur eıne Rolle

Miıt der Vergangenheıt in orm lıterarıscher TIraditionen sıch eın anderer
Autor auseinander. Der 1946 in Syrıen geborene un: se1lt 1971 in Deutschland le-
bende Rafık Schamı oreift auf die Gattung der orjientalıschen Erzählung zurück,
deren bekanntestes Beıspiel in Europa Tausendundeine Nacht 1StTt. Schamı Alßt Je-
doch in seınen Bänden Erzähler der Nacht> un: Der fliegende Baum® keine KOo-
pıe VO Scheherazade un: ıhrer Welt auterstehen: iıne Rahmenerzählung für das
(GGanze fehlt Der ust Erzählen wiırd gleichwohl gefrönt; die Geschich-

1ST oft 1U der Anlafs, den Anwesenden eıne welıtere Gehör bringen. Der
westlich-östliche Dıwan A4US Fabeln, Märchen un phantastıschen Novellen stellt
eıne Synthese aus narratıven TIradıtionen des riıents un: Kuropas dar SO WeI-

den die 5agen VO Rattenfänger VO  e Hameln, den Vampır Dracula der auch
eın LpOSs des Jahrhunderts W1€ Momo iın ungewohnter, oft verkehrter orm
spielerisch fortgeführt un: persıfliert. Der tremde Blick Schamıs wiırft dem CUr'

päıschen Leser oft eın satırısches Spiegelbild seiıner Gesellschaft Liebe-
voll un: zugleich mIı1t Bıfls karıkiert der syrısche Erzähler die Unzulänglichkeiten
der Wırtschafts- und Gesellschaftsordnung, die Auswüchse des Materialismus
un die NCUC Heilssuche be] Gurus. Dıie ırrliıchternden Zerrbilder der menschlıi-
chen Gesellschaft verlangen ach eiınem Gegenentwurf. Als Gegenfolıe werden
abulös die Zıivilcourage, das schöpferische Denken und der Nonkontformismus
1im Tier- un Pflanzenreich gefeıert.

Wıdersprüchliche Tendenzen

Belegen die lıterarıschen Zeugnisse Mosaıiksteine auf dem vielbeschworenen Weg
in die multikulturelle Gesellschatt? Markieren S1e Begegnungen, in denen sıch
Menschen unterschiedlicher Herkunft austauschen? Seine eigenen Hıntergründe
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kennen un sıch auf diesem Fundament vertrauensvoll dem Unbekannten
nähern und CcsS ın seiner Unterschiedlichkeit respektieren, sınd die Vorausset-
ZUNSCH dafür Andernfalls wırd das Gegenüber talsch verstanden un: se1n Vietr-
halten mıifßdeutet. Die Standortsuche der Lıteraten bestätigt eher die MifSver-
ständnısse zwıschen den beiden Welten. Rafik chamıs achte Geschichte 1m
zweıten Erzählband/ bjetet eıne Fülle solcher Bruchstellen. Dem Orientalen IST
s FA Beispiel fremd, auft Friedhöfen spazıerenzugehen, den Geburtstag fe1-
ETn der einkaufen gehen, hne teilschen. AIl diese Gewohnheiten stoßen
auf Unverständnıis, S1E erscheinen keiner weıteren Diskussion würdıig. Die bıshe-
rıge lgnoranz wiırd nıcht FAn Anlaf C  MMCNH, den relatıven Stellenwert der e1-

Normen sehen. Umgekehrt begegnet oft VWılle, der dennoch den
(3ast verletzt, weıl ıh mMı1t gleichgültigem Unwiıssen abholt. Renan Demirkan
schildert eın Beispiel mißglückter Gastfreundschaft. ıne deutsche Famılie ädt
7wWwel türkısche Mädchen 7R Abendbrot e1n; anderem o1bt cS auch Pro-
dukte A Schweineftleisch. Die Hausherrin begreıift och nıcht eınmal ach dem
betretenen Schweigen der Kınder die peinlıche Sıtuation. Diese Mifßßverständnisse
sınd sıch harmlos, S1Ee geben aber Anla{fß für Te1 Varıanten mifßlungener Be-
rührung der Kulturen: den Rassısmus, die ständıgen Rückkehrwünsche vieler
Emigranten un die Assımıilation. Insbesondere die ersten beiden Alternativen
bekunden, da{fß Menschen sıch nıcht aufeinander einlassen wollen, sıch den Dıa-
log verweıgern.

Mıt Rassısmus werden die Einwanderer in den Werken aller tünf Autoren
konfrontiert. Der Dünkel der Westeuropaer manıtestiert sıch in verschiedenen
Rangstufen: Er reicht VO der Diskriminierung Arbeitsplatz ber Beschimp-
i{ungen un:! ausländerfeindliche Parolen Häuserwänden un iın Demonstratio-
NCN bıs hın Beschädigungen ıhrer Geschäfte, UÜberfällen und Mord ıne be-
sonders häfßliche Seıite zeıgen dabe] chauvinıstische Kreıse ın Großbritannıien un
Frankreıich, W1e€e die KRomane VO Kureıishı un Jelloun auswelsen. Dıie Mınder-
eıt trıfft jer auf die Ablehnung durch die Mehrkheiıt.

eıtaus ınteressanter 1St jedoch die Betrachtung der umgekehrten Perspektive:
der Wunsch vieler Menschen ıslamischer Herkunft, möglıchst schnell dem (3ast-
and wıeder den Rücken kehren. Nostalgıe spıelt eiıne Raolle ın Jellouns un:
Kureıishıiıs Komanen und in Demirkans Erzählung. In diesem Kontext gılt CSs; die

VO der 7zweıten Generatıon unterscheıiden. Dıie Absetzungsbewegung
ergreıft nämlıich iın allen Fällen 11UTL die Elterngeneratıion, nıcht die der Jungen
Leute. S1e ne1gt eher ZUET völligen Anpassung den westlichen Lebensstil. Diese
wiedersprüchlichen Tendenzen sınd aufgehoben in der Dialektik VO Bewahren-
wollen un der Ablehnung der heimatlıchen Traditionen. Exemplarisch ann
1es rei Beispielen konkretisıiert werden: Sprache und Biıldung, Ver-
hältnis VO  e Mann und al und der Einstellung z  — Religion.
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Sprache un: Biıldung
Die Elterngeneration 1St den meılsten Fällen hne jede Kenntnıiıs der Sprache
des Aufnahmelands eingewandert. Der Kommunikations- un Bewegungsradius
bleibt daher relatıv begrenzt. Dıie Multter der Jugendlichen Protagonistıin in Jel-
louns Roman agıert NUr iın iıhrem Reıich, der Wohnung. Angesichts der Unfähig-
keıt, sıch außerhalb der Famiılie mıiıtteıilen können, vertällt S1€e in eine tiete
Apathıe. Wo ımmer S1E und ıhr Mann auf die französische Sprache angewl1esen
sind, hängen S1e VO  e der Hılte iıhrer Tochter ab, die ach wenıgen Jahren pertekt
Französısch spricht. Vortragstexte, Nachrichten I erschließen sıch ihnen 11UT
ber ıhre hauseigene Dolmetscherin. Nıcht das ınd ebt VO der Fürsorglich-
eıt der Eltern,; sondern in einer Verkehrung der Rollen begeben sıch Vater und
Mutter vertrauensvoll in die Hände iıhrer Tochter. Diese fühlt sıch bei iıhrer A -
kunft iın Parıs WI1e eıne Taubstumme. Selbst Versuche freundlicher TaAanzOosen
der anderer Araber, in Arabıisch miı1t ıhr in Kontakt treten, tühren keinem
Ergebnis. S1e verfügt L1L1UT ber Berberisch. Das Erlernen der tranzösischen Spra-
che wırd eiınem Zauberschlüssel tür s1e.

Sprache als Kulturträger schlechthin wırd ın diesem Roman iıllustriert. War das
Berberische das Ausdrucksmedium der archaischen Hırtenwelt, wiırd das
Französıische ZUT Eıintrittskarte tür die Teıilhabe eıner modernen, urbanen,
voll techniısierten Zivilisation. TIrotz schneller Fortschritte quält sıch die Junge
Marokkanerin mıi1ıt den Tempora und den KonJugatiıonen VO  ; „seın“ und
„haben“ Dıie sprachlichen Schwierigkeiten bringt S1€ ın einen kausalen Zusam-
menhang miıt ihrer innerlichen Loyalıtät FANT: Heımat. Daher beschliefßt s1€, diese

reduzıeren. Die sprachliche Assımıiılation geht weıt, da{fß S1e anläßlich eınes
Heıimatbesuchs aus eigenem Entschlufß bleibt un: das Gespräch miıt den
Einheimischen verweıgert. Wenn S1e sıch VO ıhrem Vater un: seiner für mıinder-
wert1ig erachteten Zivilisation distanzieren wıll, spricht S1e Französısch mIıt ıhm

uch in Charefs un: Kureıishıs Romanen verfügen die jugendlichen Haupftfi-
Madjıd un! Karım Nur och ber Französıisch bzw Englısch. Madjıd Ver-

steht aum Arabisch, während selıne Multter 11UT eın sehr gebrochenes Franzö-
sısch spricht. Wenn S1e mıt ıhm schimpft, oreift S1€e auf ıhre Muttersprache
rück, während ıhr Sohn GEStE recht den Unverständigen mımt. Bezeichnenderwei-

versagt in eiıner intımen Beziehung W1e€e der 7zwıischen Multter und Sohn der
Vater un: Tochter die sprachliche Mıtteilung. Dieser Miıßerfolg 1St S  a-
tisch tür die Entiremdung zwıschen den Generatıionen.

Karım versteht Urdu, die Sprache seiner Vorfahren, nıcht mehr Als sıch Ver-
W2ndt€ un: Freunde arın unterhalten, bleibt auch des hohen Vertraut-
heitsgrads ausgeschlossen. iıne Varıante dieser Konstellationen erwähnt Demuir-
kan Ihre Hauptfigur erinnert sıch daran, da{fß S1€e Schulzeiten nıchts VO  e} türki-
scher Heimatkultur hören wollte. S1e tfühlte sıch als Kosmopolitin. Für die Z7WeEl1-
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Generatıiıcn intoniert sıch also die Abkehr VO der tradierten Kultur iın vorder-
Ster Linıe ber eıne Sprachbarriere. S1e kommt überdies ın Kontakt mıt eiınem
Schulsystem, das ıberal bıs antıautorıitär, säkular un: koedukatıv organısıiert 1St.
Fuür die Junge Berberin ın Jellouns EpOs führt 1es der erstaunten rage, W1€
enn hne Stock überhaupt erfolgreich gelernt werden könne. In der Koran-
schule wurde L1L1UT der Androhung gewaltsamen Drucks gelernt. Eınerseıts
erlaubt die Schule den soz1alen Aufstieg, W1€ ıhn sıch die Eltern wünschen, ande-
rerseılts stellen die demokratischen Strukturen 1m Unterricht tür die chüler die
patrıarchalıschen Vorstellungen Hause in Frage Die Herausforderung dieser
Ordnung berührt auch das Verhältnis VO Mannn un Fau

Die Rollen VO  e Mannn und TAau

Erstaunlich 1St; da{fß in allen besprochenen Werken starke Frauengestalten begeg-
HG: Dagegen erscheinen die Männer Z eıl sehr blafß, Ja in einıgen Fällen
werden S1€e der Lächerlichkeit preisgegeben.

Besonderes Augenmerk verdient jer eıne Famlılie iın Kureıishıs Roman. Der
Inder Anwar tührt mıt seıner Tau Jeeta eınen kleinen Kolonijalwarenladen.
Wäiährend S1€e für geschäftlıchen Innovatiıonsgeıist einsteht, beläßt liıeber alles r1-
sıkolos eiım alten. Sein kommerzielles Gebaren spiegelt sıch ın seınen famılıiären
Vorstellungen. Er ll seıne Tochter Jamıla mIıt einem Landsgenossen verheıra-
te  =) Diese 1st eıne gebildete Junge, emanzıpierte Tau mIt eiınem Hang revolu-
tionÄären Ideen S1e 1St nıcht 1U politisch aktıv, sondern entspricht auch iın ande-
FGr Hınsıcht nıcht den väterlichen Vorstellungen: Sıe OIt Popmusık, trinkt Al-
kohol, raucht, nımmt aAb un Drogen, geht 7A0n Tanzen un: ebt auch sexuell
nıcht enthaltsam. Auf ıhre Weigerung un die ıhrer Mutltter hın, den auserkore-
HE  e) (3atten akzeptieren, trıtt der Vater ın den Hungerstreıik. Er versucht >
seınen Wıllen als Famıilienoberhaupt durchzusetzen. Obwohl den Macht-
kampf gewınnt, gerat die Zwangsehe Z Pyrrhussıieg. Jamıla macht ıhren uNnsc-
lıebten (z3atten Z Clown Sıe verweıgert sıch iıhm, bekommt eın ınd VO e1-
111e anderen un: Aßt den Angetrauten alle Hausarbeiten machen. Seın A4US der
Heımat miıtgebrachter Ehrenkodex 1STt unwiırksam, selbst wırd zutiefst VO e1-
HET ran gedemütıigt. Schwiegervater un Schwiegersohn mussen sıch ın Satırı-
scher Überzeichnung der westlichen Emanzıpatıon der Tau unterwerten. Der
Haushaltsvorstand zeıgt VO  e daher nıcht UmMSONST dıe Neigung, wıeder iın das
Land seiıner Väter zurückzukehren.

Nıcht überzeugender 1St die Rolle des Vaters VO Mad)ıd, der Hauptfigur
Charefts. Durch einen Arbeitsuntfall gezeichnet, hat sıch regressIV wieder ZU

ınd entwickelt. Täglıch SItZt ın eıner Kneıpe, aus$s der ıhn der Sohn abends
bholen mMuUu: Der Autoritätsverlust Hause 1St total. Die couragıerte Mutter,

Stimmen L, /
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die ansonsten keinerlei Emanzıpationsgeist zeıgt, springt iın diese Lücke S1€ erin-
sıch während eınes Fernsehprogramms miıt sehr freizüg1g gekleideten Can-

cantänzeriınnen ihre eigene Jugendzeıt. uch S1CE Zing FART Tanz; 1aber mı1ıt Ma
fHochtenem Haar, das eiınem uch versteckt WAar Die Frauen un Männer
anzten iın züchtiger Trennung auf verschiedenen Seıten.

Jellouns Roman erwähnt ÜAhnliche Kulturschranken. Manche Mädchen werden
iıhren Willen ach Marokko der Algerien geschickt, Ort heiraten.

Dıie Protagonistın entgeht diesem Schicksal. ber der Kulfß VO eiınem POF-
tugıesischen Jungen wırd VO  e} ıhrem Vater mı1t eıner Ohrfeige geahndet. Sıe be-
greift, da{ß eıne Liebesromanze, zumal mıt einem Europäer, S$1Ce iıhren Eltern eENTt-
remden wiırd. Erotik gehört für die altere Eınwanderergeneration nıcht die
Offentlichkeit. Selbst in der Famaulıie dürten die Eltern VOTL den Kiındern keıine
Zärtlichkeit austauschen: dessen oibt INan sıch dıe Hand, eıne für europäl-
sche Verhältnisse unverbıindliche Geste. Das Wort Liebe wırd 11UTr 1M Kontext
VO Frauen mı1t zweıtelhaftem Ruf verwendet. Ehrbare Frauen un Männer be-
SCHNCH sıch gesenkten Blicks, sıch ıhre Hochachtung bekunden. Vor die-
N Hıntergrund versteht Cr sıch, dafß keine Aufklärung stattfindet. Das TAau-
werden MI1t der Menstruatıon 1sSt eın Tabuthema. Die Heranwachsenden werden
mi1t ıhren physischen und psychıschen Veränderungen un: Problemen allein DG“
lassen. uch Demirkan Alßt ıhre Hauptfigur bitterlich Klage ber dieses Manko
tühren.

Schillern die iıslamıschen (3atten in Charets un Kureıshıs Romanen iın iıhrer
Absurdität, glänzen dıe europäischen der weıblichen Helden be] Demirkan
und Jelloun durch ıhre Bedeutungslosigkeit. uch 1€e5$5 1St eine Form, die relatıve
Überlegenheit der Frauen un den Abschied VO alten Rollengrenzen N-

schaulıichen. Zum eiınen haben S1e sıch die Freiheit SCHOMMCN, einen Nıchtlands-
IHNann heiraten bzw ZU Vater iıhres unehelichen Kındes auszusuchen: ZUuU

anderen gehen S1e ıhren Weg mıt einem männlıchen Partner NUur eın Stück MO
meınsam. S1e zeıgen keine Furcht, die Rıchtung auch allein testzulegen. Orıientie-

un Ziele sınd nıcht mehr vorgegeben, sondern immanente Objekte ıhrer
Freıiheıit.

Eıinstellung ZT Religion

Religion kommt in den Erzählwerken vornehmlic als soz1ıales Identiftikations-
mMuster VO  - Als Transzendenzbezug spielt S1e aum eıne Raolle Die FEltern- un:
Großelterngeneration 1St och mıt relıg1öser Praxıs SO erweIılst sıch der
Vater des Berbermädchens als gläubiger Anhänger des Islam, wenngleıich als
Analphabet keine sSCHAUC Kenntnıiıs des Koran hat Fur ıhre Multter 1STt die VO

Aberglauben durchwirkte Hınwendung Allah eıner der wenıgen Zufluchtsor-
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in der Fremde. Das täglıche Gebet un die Beachtung aller Gebote bewahren
dıe Multter Madjıds davor, iın den Taumel un: Strude]l S1e herum abzugleiten.
In Demuirkans Erzählung beklagt diıe Mutltter der Hauptfigur, SI se1 nıcht mehr 1ın
ıhre relig1öse Gemeinnschaftt eingebunden. Die Vereinzelung, die Diasporasıtua-
t10n, erschwert die Bewahrung und Weıitergabe iıhrer Werte die nachfolgende
Generatıon. Fur S$1e selbst OreNZL CS eine beinahe heroische Leistung, isoliert
den Ramadan einzuhalten.

Ambivalenter 1St das Gesıicht der Relıgion iın Kureishıiıs Roman. Karıms VaterWE SE OE N TE T E D
1Sst SOZUSagsCH eın Kontessionsflüchtiger. Grotesk CS d WENnN als Mus-
lım englische Kleinbürger iın buddhistisches Gedankengut und fernöstliche Ver-
senkung eintührt. Zudem verflacht deren Kern, S1e ber ıhren exotischen
Rei7z konsumierbar machen. Langfristig kommerzıialisiert se1ın
nächst als Hobby betriebenes Unterfangen. Was vordergründig als gelungene
Kommunikatıion 7zwischen Z7wel Kulturkreisen wirken könnte, 1St ın Wirklichkeit
unglaubwürdig. Sein Jugendfreund und Leidensgenosse in England, der Koloni-
alwarenhändler, entdeckt Eerst 1m Alter den Islam wiıieder. Er instrumentalıisiert
ihn, seıne in Zweıtel patrıarchalısche Raolle VOT dem Untergang
bewahren. Religion degeneriert in seınem Fall A wohlteilen TIrost für soz1ıalen
Prestigeverlust.

(Gsanz anders steht dıe Jugend diesem Erbe ıhrer Eltern. Kureıishıs und Cha-
rets Fıguren zeıgen überhaupt keine Aftınıtät ıhm S1e beschäftigen sıch och
nıcht eınmal mı1t diesem Thema:; CS exIistliert für S1C eintach nıcht. Di1e Frauen in
Jellouns un emirkans Werken verhalten sıch ditferenzierter. Während S1e auf
die Geburt ıhres Kındes artel,; Alst die Junge al in emirkans Erzählung Re-
mıinıszenzen das hingebungsvolle Vertrauen ıhrer Grofßmutter aut Allahs Be1i-
stand Revue passıeren. Kurz VOT der Niıederkuntft vergegenwärtigt S$1e sıch och
eiınmal die Höllenvısıonen, die ıhr als ınd erzählt wurden. S1e werden 1-

sacht durch dl€ Erinnerung eıne Mahnung der Mutter, wonach S$1e in Sünde
lebe, WCNN S1Ee sıch mıt eiınem Nichtmuslimen einlasse. Jetzt Arlr S$1e auf das
„sündıge“ ınd eınes solchen Mannes. Religion wırd weitgehend als tür ıhr 18
ben ırrelevant der als Entfremdung ertahren.

Eınen Ühnlichen Weg der Diıstanzıerung geht das Berbermädchen. In ıhren
Kındertagen 1St Religion nıcht VO Aberglauben tTenNnen Der Islam, den S1e
iın ihrem Heimatdorf iın Form der Koranschule erlebt, 1St ıhr eın Zeichen VO  S

Rückständigkeıit. Erstens diskrimınıere das weıbliche Geschlecht, da 1Ur Jun
SsCH ZU Besuch zugelassen werden, und 7zweıtens se1 eın Hort für patrıarcha-SSS E NS EL SW LO a N E lisch-autoritäre Strukturen. Ihre Einübung in die relig1öse Praxıs wiırd auch recht
früh aufgegeben. Als S1€@e Z ersten Mal den Ramadan einhalten soll, bricht sS1e
das Fasten schon ach reı Tagen heimlich ab

Noch markanter für den Weg relig1ösen Verlusts sınd einıge Szenen, ın denen
Verhaltensweisen der Alteren un der Jüngeren (seneratıon direkt gegenüberge-



Johannes Röhrıg

stellt werden. Wiährend seine Multter um die Hıltfe Allahs bıttet, auscht Madj)ıd
den lautstarken Tönen der Punkgruppe „Sex Pistols“. Demuirkans Junge rau
SItZT als Mädchen VOT dem Farbternseher un schaut sıch ein Open-aır-Konzert
un polıtısche Demonstrationen derweiıl ıhre Eltern sıch in orge die Be-
wahrung ıhrer relig1ösen Identität quälen. Am krassesten 1St dieser Zusammen-
prall erneut iın Kureishıis Roman. Anwar, der Kolonıialwarenhändler, begegnet
aut dem Weg VO  eD) der Moschee seinem Schwiegersohn. Der kommt gerade mıt
dexmagazınen un: erotischen Accesso1ures us eınem Pornodiscounter.

Es nımmt daher nıcht wunder, dafß eiıne Reihe VO Eltern sıch mıt dem Gedan-
ken die Heimkehr iın ıhr Ursprungsland tragen. Wo dieser allerdings in die
Tat umgesSETZL wırd WI1€E In Demuirkans Erzählung der in Jellouns Roman 20 m
lıngt CS nıcht mehr, Wurzeln schlagen. Nur 4US$ der Ferne un 1ın nostalgıscher
Verklärung 1sSt die alte Heımat der lebenswerte Ort der unverdorbenen Werte
Die Ausgewanderten fügen sıch nıcht mehr iın diese Welt Ö1e sınd Unangepaßte
jer W1€E Ofrt Ihre Kıinder gehen oft den Weg ın die völlige Assımıilation eıne
materialistische Kultur hne feste geistige Werte. Sıe sind WIE in Charets Roman
in eın Miılijeu hne Orıentierungen hıneingeworfen, der aber S1e frönen einem
hemmungslosen indıyıduellen Ego1smus un intellektueller FEitelkeit W1€ iın der
snobistischen Welt Kureishıis. Lediglich die beiden starken Frauengestalten iın
Demirkans und Jellouns Werken lassen erahnen, dafß in ıhrem Leben die beiden
Stränge ıhrer Bıographie auf Dauer eıner Einheıt finden werden. Der Vater
der werdenden Multter formuliert 1eSs eiınmal Ühnlıich: „Heımat annn auch der
Ort se1n, den INan Eerst tfinden muf{f.“

NM  GE

Miünchen 1990; engl. Erstausg. London 1990
Freiburg 1986; tranz. Erstausg. Parıs 1983
Reinbek 19 tranz. Erstausg. arıs 991
öln 1991 Weıinheim 1989 Kiel 1984
„Wıe einem die Wahrheit nıcht abgenommen wurde, dafür aber eine taustdicke Luüg  m ıIn Erzähler der Nacht,

140—168
Renan Demirkan, a a5C) 35


